drich Karl von Preußen ift vom Jagdhauſe Hubertus⸗Stock hier 


ofener Zeitung 
taglich mit Ausnahme 
Montags. 


Beſteüungen 


nehmen alle Poſt⸗Anſtalten des 
In- und Auslandes an. 


249. 


Poſener 


9 


Dienſtag den 25 Oktober. 


auch der Ober- Conſiſtorialrath, Prof. Stahl, welcher dem engeren 


In ba Lt. | Ge A 6 A5 Sitzung legte Me GE des 

= „Sitzung). omites anzleirath und Büreau⸗Direktor der 2. Kammer err 

Er, heiten; Hofjagd; Oeſterr. Feld⸗ | Bleich, Rechnung über einen Sy Ausgabe. Das AH 
zeugmeiſter v. Heß; Mandate Miede dez nite 1 —— Deut: war folgendes: die Einnahme betru 2689 Rthlr. 19 Sgr. 6 Pf.; 
ſchen evang. Kirchentag donde 1 in durch freiwillige Beiträge waren nämlich eingegangen 752 Rthlr. 
Tur akte, Pa (Oriental. Frage; Meinung über Rußland; 2 Sgr.; der Magiſtrat hatte zur Beſtreitung der Koſten herge⸗ 
Verhaftung Delesclut ; Flüchtlings⸗Legion; Jamoieki) geben: 1500 Athlr. durch verkaufte Druckſachen wurden bereits 
England. London (Koſſuth über d. Oriental. Frage; Transporta-nahmt: 201 Rthlr. 10 Sgr. 9 * und durch die Collecten bei 


tions⸗Syſtem; Arbeits⸗Einſtellung! Kriegsmanifeſt d Pforte; Times Recht⸗ 


a und Polen Kaliſch (Kaiſerl. Titel). 

Türkei (ein Ruſſ. Major getödtet; Gortſchakoff's Antwort; 
moreland; Rußland's Truppen; Taubenpoſt). 

Locagles. Poſen; Goſtyn; Klecko; Bromberg 

Theater. ö 

Landwirthſchaftliches. 

Handels bericht. 

Redaktions⸗Correſpondenz. 

Anzeigen. 


. — — menu. 
Stadtverordneten⸗Sitzung. 
Mittwoch, den 26. Oktober 1853, Nachmittags 3 Uhr. 


Gegenſtände der Verhandlung: 1) Kommiſſtousbericht 
betreffend die Rechunng über den Hundeſteuer-Fonds pro 1852; 2) 


Weſt⸗ 


quiſition eines Grundſtücks zur Anlage der Gasfabrik; 1) Caution des 
Ingenieurs für die Ausführung der Gaswerke.; 5) Armen Bezirks⸗ 
Vorſteher⸗Wahl; 6) Anderweite Vermiethung der Verkaufladen am 
Wronkerthor; 7) Anderweite Verpachtung der Budenſtelle Nr. 1. am 
Neumarkte; 8) Gewerbe-Conzeſſionen; 9) Perſönliche Angelegen⸗ 


heiten. Tſchuſchke. 


— 


atsdam, den 22. Oktober. Seine Majepätibes sgi 
ſind nach Halle und Magdeburg abgereist. 


Ihre Hoheit die Herzogin von Sachſen⸗Meiningen iſt 
geſtern nach Meiningen zurüͤckgereiſt. 


Berlin, den 22. Oktober. Se. K. Hoheit der Prinz Frie- 


eingetroffen. 


Angefommen: Se. Grcellens der General der stavallerie a. S. 37 


b, vom Rhein. 
— 3 Der General-Major und Jnſpekteur der 1. Artille⸗ 


rie-Juſpektion, v. Puttkammer, nach Stettin. 


Deut ſch e gu der König, welche 
. 22. tober. Se. Majeſte n we * 
8 en Saua Sessel verlaſſen hatte, traf gegen halb 
1 der Verbindungsbahn entlang nach dem An⸗ 
9 Uhr hier ein, ging auf A u eutſa 

i „ing and fegre von hier aus die Reiſe nach Halle und 
haltiſchen Bahnhofe und Riniſterpräſide f b ) 
Magdeburg fort. Der Miniſterpräſident hat nicht, wie Anfangs be⸗ 
— Se. Majſeſtät den Konig begleitet, ſondern iſt hier zurückge⸗ 
blieben und präſidirte heut Vormittag in der Bank einer Sitzung des 
Gerichtsbofes für Competenz⸗Conflicte. Herr v. Manteuffel wird 
morgen früh mit dem erſten Zuge nach Magdeburg abgehn. — Der 
Prinz von Preußen und ebenſo auch der Prinz Karl von Preußen 
werden ſich heut Abend 10 Uhr ebenfalls nach Magdeburg begeben, 
um den morgen dort ſtattfindenden Feierlichkeiten beizuwohnen. Mit 
Sr. Majeſtät kehren auch die Königlichen Prinzen morgen Abend nach 
Berlin zurück. 

Die Hofjagd in der Letzlinger Forſt iſt wegen des Beſuchs der 
Frau Herzogin von Leuchtenberg, welche mit ihren beiden Söhnen 
Montag in Sausſouci erwartet wird, auf einige Tage verſchoben 
worden. Da jedoch die hohe Frau nur bis zum Mittwoch am Hofe 


verweilen und alsdann die Rückreiſe nach St. Petersburg fortſetzen 


will, fo hat des Königs Majeſtät, ſicherem Vernehmen nach, die 
Reife nach der Letzlinger Forſt bereils auf Mittwoch Mittag 123 Ubr 
feitgefegt. Die Jagd findet am 27. und 28, ſtatt und am 29., alſo 
Sonnabends, will Se. Mafeſtät von Blankenburg, dem erachte 
des Herzogs von Braunſchweig, nach Sausſouei zurückkehren. 0 | 
dieſer Hofjagb werden die ſämmtlichen bier auweſenden Prinzen IN 
viele hoch geſtellte Offiziere Theil nenten, Wie ich höre 5 it auch der 
Miniſterpräſident mit einer Einladung zur Jagd beehrt wor 0 — 
Der Oeſterreichiſche Feldzeugmeiſter Baron v. Heß iſt no — er 
nicht fo weit hergeſtellt, um ſchon nach Wien zurückkehren zu me 
Geſtern machte ihm der Miniſterpräſident v. Manteuffel einen Beſuch. 
Durch die vielen Mandats Niederlegungen hat auch die katholi⸗ 
ſche Fraktion in der 2. Kammer ſchon viele hervorragende Mitglieder 
verloren. Jetzt bat nun auch der Direktor der Rheiniſchen Prooin⸗ 
zial⸗Feuer⸗Societat v. Waldbott-Baſſenbeim, in der vorigen 
Seſſton erſter Vice⸗Praſident, feinen Austritt aus der zweiten Kam⸗ 
mer erklärt. — Der Austritt des Herrn v. Kleiſt-Rebow wird hier 
von ſeinen Freunden ſehr beklagt; er war ihnen bei den Kammerver⸗ 
handlungen ein treuer Führer und Vorkämpfer und feiner Stimme 


erfreute ſich ſolcher Sympathien, wie gerade Herr v. Kleiſt⸗Retzow. 
Aus der J. Kammer find neuerdings beheben; — 
Keſſelkaul zu Aachen, Dr. med. Thiemann zu Bielefeld und der 
Geh. Juſtizratb v. Viebahn zu Soeſt. 

Das Lokal Comite für den Dentichen evaugeliſchen Kirchentag 
war geſtern Abenb von 6—s zum letzen Male verſammelt. Die 
Schluß⸗Sitzung wurde im Gebäude der 2. Kammer unter dem Vorſitze 
des Geheimenrathes Mathis gehalten, das Protokoll führte der Geh. 
Regierungsrath Hegel; auweſend waren die ſämmtlichen Mitglieder; 


folgten fie gern. Kein anderes Mitglied der Rechten in der 2 Kammer | der jetzigen Petritirche zu ſein. 


aufopfernde Thätigkeit, 


den Abendgottes⸗dienſten: 236 Rthlr. 6 Sgr. 9 Pf. 
ben für Wohnungsmiethen, Druckſachen at. beliefen ſich dagegen 
nur auf 2304 Rthlr. 7 Sgr., ſo daß mithin ein Mehrbeſtand von 
385 Rthlr. 12 Sgr. 6 Pf. verbleibt und daß Lokal⸗Comits ſich in der 
glücklichen Lage befand, die ihm vom Eultusminiſter zur Verfügung 
geſtellten 1500 Rthlr. gar nicht erheben zu dürfen. — Am Schluß der 
Sitzung wurde Herrn Kanzleirath Bleich, der ſich um die Vorberei⸗ 
tungen zum Kirchentage weſentlichſte Verdienſte erworben und ſich je⸗ 
der Mühewaltung mit ſeltenem Eifer unterzogen hatte, Seitens der 


übrigen Mitglieder eine grobe Freude bereitet. Der Vorſttzende erklärte 


ihm nämlich, daß ſie es ſich nicht verſagen könnten, ihm einen Bes 
weis ihrer beſonderen Verehrung und ihres tiefgefühlten Dankes für die 
reichte er Herrn Bleich, im Namen Aller, einen prächtig gearbeiteten 
Kaſten von Poliſauderholz, der in der Mitte auf einer Silberplatte 


darin eine große, 
der Cottaſchen Buchhandlung, mit Holzſchnitten nach Zeichnungen 
der erſten Künſtler Deutſchlands herrlich geſchmückt. Dieſe ſchone 
Bibel enthält folgende von ſämmtlichen. Mitgliedern des Lokak Komité's 
unterſchriebene Inſchnift: „Dem Kanzleirath Bleich, dem unermüd⸗ 
lichen und vielbewährten Mitarbeiter, zur Erinnerung au den Deutſchen 
Evangeliſchen Kirchentag zu Berlin im Jahre 185 Die dankbaren 
Mitglieder des Lokal⸗Komité's.“ BR i 3 
Seit einigen Tagen iſt unſer Stadttheil im Beſitz einer glänzen⸗ 


den Conditorei. Herr Schilling, an der Koch⸗ und Friedrichsſtraßen⸗ 
Ecke, hat nämlich ſein Haus ausgebaut und dabei Sorge getragen, 


— 


die Lokalität feiner Conditorei, die wegen ihrer vorzüglichen Fabrikate 


Feſtſetzung einer Geſchäfts⸗Ordnung für die Stadt⸗Verordueten; 3) Ak. ven Namen „Bleich“ trug. Als Herr Bleich den Kaſten öffnete, lag | 
| 


von Herren und Damen überaus ſtark beſucht wird, dergeftalt zu ers 
weitern, daß fir die zahlreichen Gaͤſte aufzunehmen vermag. Die Aus⸗ 


ſtattung, welche Hr. Schilling dieſen Gaſtzimmern und dem neuen La⸗ 
den gegeben hat iſt wahrhaft prachtvoll und zeigt ſich namentlich des 
Abends, wo das Gaslicht aus kun NEE e ee en di 


> © 


* ar 


ſte hat der Beſitzer Bedacht genommen; werthvolle rothe und 


tragen natürlich das Ihrige dazu bei, den Aufenthalt in dieſem Lokale 
zu einem behaglichen zu machen. Ebenſo hat Hr. Schilling auch für 


das leſeluſtige Publikum trefflich geſorgt; das Leſezimmer iſt mit Zei⸗ 


tungen und Journalen reich verſehen. So haben wir denn auch in 
unſerer Nähe jetzteine Conditorei, die in jeder Hinſicht allen Anforderungen 
entipricht. Das Lokal iſt elegant und fonfortabel und die Fabrikate, 
die in unſerer Gegend bei keinem Feſtmahle fehlen, genießen wir mit 
Wohlbehagen. 


— In Betreff der Angabe, daß Preußen und Oeſterreich im Falle 


des Ausbruches wirklicher Feindſeligkeiten zwifchen der Pforte und Ruß⸗ 


land alle im türfifchen Hecre ſich befindenden preußiſchen und öfters 
reichiſchen Militairperſonen ſofort zurückberufen werden, erfahren wir 
nach genaueren Erkundigungen, daß Preußen ſich nicht in der Lage 
befinde, preußiſche Offiziere aus der Türkel zuruͤckberufen zu konnen, 
indem diejenigen preuß. Artillerie-Ofſtziere, welche 17 1 im tür⸗ 
kiſchen Heere dienen, aus dem preußiſchen Heeres verband ausgeſchie⸗ 
den ſind, und mithin nicht abberufen werden können. Unter dieſen 

fische illerie⸗Offizi welche die türkiſche Artillerie neu 
preußiſchen Artillerie » Offizieren 6 f 

iſi mlich der Major Kuez ow ski und 
dien ban 5 Nee ski zu nennen, von denen der E 
der Hauptmann von Malie UND. Re Ste 
ri, kürkiſche Artillerie in praktiſcher Beziehung und der Letztere 
Arz „ d 15 dem Standpunkt gehoben hat, auf wel⸗ 
in Bezug auf das Lehrſach zu Main omstt ber 
chem ſie gegenwärtig ſteht. auptmann von alinowski befand 

vor einigen Monaten hier in Berlin, wo er ſeinen Bruder, den 
Leitet der hieſigen Artillerie-Werkſtaͤrben beſucht hat. Man würde ſich 
irren, wenn man den Stand der türkiſchen Artillerie als geringfügig 
auſchlagen wollte, ſeit dieſelbe unter der bezeichneten Leitung ſteht. 
Weun der frühere preußiſche Maſor. Kuczowski auch nicht dem 
Namen nach der Befehlshaber der türkiſchen Artillerie iſt, ſo iſt er 
es doch, wie man hört, der That nach und derſelbe ift ausgezeichnet 
in ſeinem Fache. Was dagegen die Leiſtungsfähigkeit der übrigen 
Theile des Türkiſchen Heeres anbelangt, fo ſcheint dieſelbe, nach den 
genauen Zuſammenſſellungen und Vergleichungen, welche in dieſer Ber 
ziehung an betreffender militärlſcher Stelle hier gemacht worden ſind, 
den Kräften des Ruſſiſchen Heeres gegenüber eine ſehr unzwlängliche 
zu ſein. Das Zurückberufen Preußiſcher Militärperfonen aus dem 
Türtiſchen Heere würde ſich böchſtens auf einige Feuerwerker u. ſ. w. 
beziehen können. (Schleſ. 3.) 

— Ueber die neuvolleudete Petrikirche ſchreibt man der Schleſ. 
Ztg.: Es iſt re es für Baulichkeiten wie für Pflanzen ge⸗ 
wiſſe Unglücksſtellen giebt, auf denen nichts gedeiht; ein folder ver 
bängnißvoller Voden ſchien bis jest der Petriplatz das Fundament 
Von 1730 bis 1809, alſo in noch 
nicht hundert Jahren, iſt die dort ſtebende Kirche einmal durch den 
Blitz zerftört, einmal eingeſtützt und endlich im Jahre 1809 am 19. 
September durch eine entſetzlich Feuersbrunſt in Aſche gelegt worden. 
Dieſe letzte Zerſtoͤrung war ſo radikal und hatte bei dem heftigſten 
Sturmwinde und bei den damaligen ungenügenden Loͤſchmitteln ſo 
ſchreckliche Folgen für die Umgebung, daß die geſchwächten Mittel des 
Staates und der Commune in den darauf folgenden Kriegsjahren den 
abermaligen Aufbau nicht geſtatteten. Das Feuer vernichtete damals 
die ganze Umgebung der Kirche, bedrohte die entfernte Fiſcherbrücke 


— . ) 


Zeitung. 


Wie 


die er bewieſen, zu geben und damit über⸗ 


mit Silberbefchlägen reich gezierte Prachtbibel aus 


feiner Ga 
blaue Plüſch⸗Sophas und Seſſel befinden, ſich in allen Zimmern und 


Das 
Abonnement 
veträgt vierteljähel. für die Stadt 
Poſen 1 Rthlr. 15 far., für gan; 
Preußen 1 Rthlr. 2 ſgr. ör; 


Inſertionsgebühren 
1 jge. 8 pf. für die vlergeſpalt ne 
Zelle. 


und zündete auf dem Thurme der Waiſenhauskirche, der bis zur Hälfte 
einſtürzte und noch heutigen Tages als ein trauriger Stumpf Zeugniß 
ablegt für die Furchtbarkelt jenes Ereigniſſes. Seitdem ward der 
Petriplatz mit Bäumen bepflanzt und als eine Domaine der ſpielluſti⸗ 
gen Jugend betrachten. Nur fein mit Ziegelſtücken bedeckter Boden er⸗ 
innerte den älteren Theil der Bevölkerung zuweilen noch an ſeinen 
ehemaligen Zweck. Schon am Anfange der gegenwärtigen Regierung 
ging man aber wieder mit dem Plane um, von Neuem eine Kirche an 
der alten Stelle zu erbauen und es erhob ſich nun zwiſchen Denen, 
die den Bau wünſchten und den Anwohnern des Platzes, die den 
freien Raum vor ihren Fenſtern liebgewonnen hatten und ihn ſowohl 
ihren Kindern, als der zahlreichen Jugend der angrenzenden Schulen 
erhalten wiſſen wollten, ein hartnäckiger Federkampf, der unter der 
Rubrik der Eingeſandts mehrere Jahre hindurch in der Voſſiſchen und 
Spenerſchen Zeitung geführt wurde. Endlich ſtellte ſich eine erheb⸗ 
liche Majorität zu Gunſten des abermaligen Aufbaues heraus, die 
Behörden traten ihr bei und eine Concutrenz zur Einſendung von 
Bauplänen ward ausgeſchrieben. Dieſelbe hatte das Reſultat, daß 
unter drei ausgezeichneten Entwürfen, deren beide Letztere von den 
Herren Knoblauch und Stadler herrührten, der Erſte des Hofbaurathes 
Herrn Strack gefrönt wurde. Es gehört nicht hierher, die mannig⸗ 
faltigen Modiſikationen, die der Plan mit Rückſicht auf die vorhan⸗ 
denen Fonds erleiden mußte, zu detailliren; man brachte nach vieler⸗ 
lei mühſeligen Rechnungen endlich das richtige Verhältniß zu Stande 
und der Ban begann im Jahre 1846. 

Wir dürfen an das nun vollendete Werk nicht den Maßſtab legen, 
den wir bei alten Gothiſchen Bauwerken zur Hand nehmen; die katho⸗ 
liſche Kirche und der Geiſt eutſchwundener Zeiten durften viefigere Pläne 
entwerfen, über koloſſalere Mittel disponiren, alſo auch die Ideen ihrer 
Baumeiſter nicht mit der Scheere der Oekonomie beſchränken. Wir 
haben es nur mit einem beſcheidenen, aber doch zierlichen Kunſtwerk 


zu thun, das aber für das an Gothiſchen Bauten unfäglich arme Ver⸗ 
lin eine entſchiedene künſtleriſche Wichtigkeit hat. Die Petrikirche iſt 
das einzige im reinen Gothiſchen Style erbaute Gotteshaus der Reſi⸗ 
denz. Die äußere Länge, den Thurm mit eingeſchloſſen, beträgt 181 
Fuß, die Breite 113 Fuß; die vier kleinen Thürme, welche das Kreuz 
des Grundriſſes bezeichnen, haben eine Höhe von 142 Fuß, während 
der große Thurm 307 Fuß mißt, alſo höher iſt, als alle anderen 
Thürme Berlin's. Der Thurm der Marienkirche am neuen Markte 
iſt nur 286 Fuß und einige Zoll hoch. In einer Höhe von 200 Fuß 

hört das Mauerwerk des Petrikirchthurmes auf und die aus Schmiede⸗ 


| 
iſen it Zink gedeckte 

Fa "rich stolz in die Lüfte. Vielleicht 

beruht es nur in dem Contraſte zwiſchen den beiden höchſt heterogenen 

Farben des Zinks und des Mauerwerkes, aber der obere Aufſatz ſcheint 

mit feiner metallenen Wucht etwas ſchwer auf dem Unterbau zu laſten. 
| Es iſt nicht anzunehmen, daß dieſer Umſtand den in jeder Hinſicht 

einfichtigen und fein abwägenden Baumeiſtern verborgen geblieben iſt 
vielmehr mögen fe auf den berſtellenden und nachdunkelnden Einfluß 
der Witterung gerechnet haben. Bei dem Ganzen müſſen wir bedenken, 
daß es lediglich aus lokalem Material angefertigt worden iſt, deſſen 
ſich nur unſere hochgebildete Induſtrie veredelnd und nachhelſend be⸗ 
mächtigt hat. Fern vom Gebirge und auf beſcheidene Stoffe ange⸗ 
wieſen, mußte ſich auch der Baumeiſter den ihnen möglichen Ideen 
reſignirt auſchmiegen. Er iſt hierbei von einem ſimpeln Klemptner⸗ 
meiſter, Peters, unterſtützt worden, der gemeinſchaftlich mit ſeinem 
Sohne alle Zinfarbeiten verfertigt und fi ein bleibendes Verdienſt 
um die Verarbeitung dieſes verhältnißmäßig billigen, weil leicht zu 
behandelnden Stoffes erworben hat. f 4 
6 Das Junere der Kirche macht einen vortrefflichen Eindruck; er 
ift ungleich bedeutender als der des Exterieurs. Sofort beim Eintritte 
hat man einen Totaleſſekt des Ganzen, kein Pfeiler ſtellt ſich dem 
Auge entgegen, man überblickt ſogleich die Choͤre, die Kanzel, den 
Altar. Wir verdanken dieſen Umſtand dem trefflichen Leiter des Baues 
Herrn Baumeiſter Dieckhoff, deſſen Kunſt das außerordentliche Ge. 
wölbe geſchaffen hat. Es iſt ein Sterngewölbe in gewaltigen Bogen. 
Seine Spannweite beträgt 48 Fuß, überragt alſo nach den Ausſagen 
der Kenner die Gewölbe der größten Deutſchen Dome, derer von Köln 
und Regensburg um 5 Fuß. Die vier Pfeilerbündel an den Ecken der 
Kreuzarme beſtehen aus großen und kleinen Pfeilern, welche in einen 
ſtarken Schaft mit einem ſchoͤn verzierten Kapitale auslaufen. Auf 
dieſen Pfeilern ruht das ganze Gewölbe, deſſen ungewöhnliche Spann; 
weite die genaueſten Berechnungen, Zeichnungen und Modelle erfor⸗ 
derte, und die geſchickteſten Hände in Auſpruch nahm. So mußten 
u. a. ganz beſondere „Lehrbögen“ geſchlagen, werden, um die Rippen 
richtig herauszubekommen, die dann aus beſonders gefertigten Form⸗ 
ſteinen zuſammengeſetzt wurden. Die Schlußroſe des mittelſten Ge— 
wölbes bildet ein einziger großer Sanbftein, im Gewicht von 35 
Ceutnern; die übrigen Schlußſteinkränze der anderen Gewölbe beſtehen 
aus Mauerſtein in Portlandcement. Einen behaglichen warmen Ein⸗ 
drück macht der durchweg hölzerne Fußboden der Kirche, die auch ge⸗ 
heizt werden kann, Bänke und Logen ſind ſplendid aus Eichenholz 
und ſämmtliche Wände mit hellgrauer Steinfarbe bemalt. Hoffen wir 
denn auch, daß der Umſtand, daß in deu ſieben Baujahren nicht der 
geringſte Unglücksfall vorgekommen it, endlich den finſteren Bann der 
Stelle ei Aa 
Danzig, den 18. Oktober. Einem geſt i . 

fehl zufolge lief heute Nachmittag halb 4 Uh ee 5 
blikum weiter bekannt geworden, der Kriegs⸗ Schooner Hela“ im 
Beiſein des Kommandanten von Danzig und des geſammten Woriue⸗ 
Corps und einiger Offiziere der Garniſon vom Stapel. 


a Frankreich. 
Parid, den 19. Onda. Bie Naga der Zimes über die 


Gemüthsſtimmung des Czaaren beim Em e der Nachricht von der 
J E 0 8 pfang! 

Kriegserklärung der Tune wird heute von allen Morgen⸗Journalen 
mitgetheilt. Dieſelbe findet allgemeinen Glauben, und es herrſcht 
faſt überall die Meinung, daß der Friede nicht mehr aufrecht erhalten 


ud mit vielen Ornamenten aus ge- 


werden könne. Der Moniteur bringt wieder die Artikel der fremden 
Preſſe, was er während der Dauer der Unterhandlungen unterlaſſen 
hatte, und ſchenkt dem letzten Manifeſt des Sultaus einen Raum in 
feinen Spalten. Die übrigen Blätter, die Aſſemblee Nationale nicht 
ausgenommen, halten alle die Lage für äußerſt ernſthaft. 

— Das Pays ſagt am Schluſſe eines Artikels, worin es dem 
Manifeft der Pforte große Lobeserhebungen ſpendet: Rußland it 
fortan über feine Lage völlig aufgeklärt; es weiß, daß Europa ein⸗ 
müthig den unſeligen Ehrgeiz tadelt, welcher ſeine Politik geleitet hat; 
es weiß, daß Frankreich und England entſchloſſen ſind, die Unabhänz 
gigkeit und Integrität der Türkei bis aufs Acußerſte zu beſchüzen; es 
weiß, daß Preußen und Oeſterreich eine Neutralität, die in den eigens 
ſten Bedingungen ihrer Macht beruht, bewahren und nur interveni⸗ 
ten werden, um zu verſöhnen; es weiß endlich, daß die Türkei zum 
Kampfe bereit iſt, nicht aus Fanatismus oder leerem Großthun, ſon⸗ 
dern aus Nationalgefühl und um gerade darin die Garantie eines 
dauerhaften Friedens zu finden. Dieſe Lage muß Rußland mehr Mä⸗ 
ßigung und mehr Nachgiebigkeit gegen das fo augenfällig fortan mit 
der Sache des Ottomanifche Reiches ſympathiſirende Europa einſlößen. 

— Die Patrie meldet: „Hr. Ch. Delescluze, ehemaliger Com⸗ 
miſſar des Nord-Departements und durch Ausſpruch des hohen Ge⸗ 
richtshofes von Verſallles zur Deportation verurtheilt, it zu Paris 
verhaftet worden, wo er aus London als Abgeordneter Ledru-Rolliu's 
und des Europälſchen Ceutral-Comité's, eingetroffen war. Die Ac- 
tenſtücke, welche in feiner Wohnung ſaiſirt wurden, bekunden Seitens 
der Emigration eben fo ſehr die vollſtändigſte Nichtkenntuiß des Zus 
ſtandes des Landes und die lächerlichſten Täuſchungen, als die un⸗ 
ſinnigſten und ſtrafbarſten Projekte. Die Auweſenheit dieſes Agen⸗ 
ten zu Paris und die Beſchlagnahme der erwähnten Actenſtücke haben 
mehrere Verhaftungen und Hausſuchungen zu Paris und in den De⸗ 
partements nothwendig gemacht. Hr. Goudchaur und Hr. Marchais 
find verhaftet worden“ Erſterer, der ſich unwohl befand, iſt provlſo⸗ 
riſch vom Polizei⸗Präfecten freigelaſſen worden, nachdem er die Ver⸗ 
pflichtung übernommen hatte, ſich auf die erſte Vorladung zu ſtelleu. 
Die Juſtiz iſt mit der Unterſuchung beſchaͤftigt.“ — Bisher hatte die 
hieſige Preſſe die Rückkehr unſerer Fregatten von Konſtantinopel nach 
Beſica in Abrede geſtellt. Heute meldet nun der Couſtitutionnell, 
daß ſowohl die beiden Fregatten mit dem Contre-Admiral Lebarbier 
de Tinan, als auch der Friedland wieder zur Flotte geſtoßen ſind. 

— Die Mittheilungen Ihres Londoner Correſpondenten, ſchreibt 
man der Krzztg, über die Vorkommniſſe im Innern der politiſchen 
Emigration find ſichtbar derſelben höchſt widerwärtig, deun fie ſucht, 
ſo viel an ihr iſt, den Eindruck, den fie auf die Öffentliche Meinung her⸗ 

vorbringen, durch Bekämpfung einzelner wirklicher oder vorgeblicher 
Irrthümer — auf die es übrigens nicht ankommt — zu ſchwächen. 
So haben wir Reklamationen in dem Pariſer „Siccle“ und in der 
„Deutſchen Allgemeinen Zeitung“ gefunden, und finden wir deren 
ute nun in dem „Journal des Debats“, wo ein Pole Namen L. 
5 amoisti ſich gegen die Angabe Ihres Gorrefpondenten in London 
eden organiſirt werde; es könne 
rung den 3 Seen dente Engliſchen Regie— 
n dem Kriege, welcher zwiſchen den großen Mäc * 

ausbrechen kann, ſelbſt in dem, welcher heilte iin Nuten 
der Pforte erklärt iſt, kommt es offenbar den Regierungen allein zu, 
ihre Bundesgenoſſen zu wählen und fie werden nicht als ſolche die 
Feinde jeder Regierung anerkennen. Sie werden ohne Zweifel ver— 
ſtehen, von welchem Werthe für ſie dieſe oder jene leidende Nationali— 
tät ſein kann; aber ſie allein haben den Moment zu beſtimmen, wo 
ſie 1 den Waffen gerufen werden muß. Unter ihrem Impuls kaun 
dieſe oder jene Gruppe von Flüchtlingen eine Fahne erheben und dem 
Erwachen einer unterdrückten Nation die Elemente einer zunächſt mi⸗ 
litäriſchen, dann politiſchen Organiſation vergewiſſern. Aber fie wer 

den nicht erlauben, daß die Ungeduld ihren Entſchließungen vorgreift, 
oder ſie compromittirt. Bis dahin können Flüchtlinge auf ihre eigene 
Hand in die verſchiedenen Armeen eintreten, aber es wird keinen Plas 
für ſie geben bei irgend einer Unternehmung von einem nationalen 


Charakter u. ſ. w.“ 
9 1. Srosbritannien und Irland. 


London, den 19. Oktober. Die Times beſchäftigt ſich heute 
ausführlich mit Koſſuth, deſſen Schreiben an die Veranſtalter des 
Stafford⸗Meetings fie vollſtändig abdruckt und in einem langen Leit⸗ 
Artikel beleuchtet. Koſſuth machte England den Vorwurf, daß es Ruß⸗ 
land gewähren laſſe, nicht aus Vorliebe für Rußland, ſondern aus 
Rückſicht für die Dynaſtieen des Feſtlaudes überhaupt; die engliſche 
Politik in der orientaliſchen Frage ſei nur die Fortſetzung derſelben 
Politik in der ungariſch⸗ ruſſiſchen Frage; endlich konnte er nicht bes 
greifen, warum das engliſche Volk in auswärtigen Angelegenheiten 
ſo gar nichts drein zu reden habe. Dazu bemerkt die Times: „Ein 
Franzoſe hat geſagt, bei uns ſcheine die Anſicht zu herrſchen, daß der 
Heiland nur auf die Welt gekommen ſei, um die Engländer zu erlö⸗ 
fen, und alle anderen Nationen zu verdammen. Es iſt offenbar ein 
Glaubeus⸗Artikel mancher Leute, daß der Allmächtige die Welt um 
der Ungarn willen erſchaffen hat. Herr Koſſuth kann feinen Unwillen 
über die friedliche Tendenz der orientaliſchen Frage nicht mehr unter⸗ 
drücken ... zwanzigmal wiederholt er den Satz, daß die Regierung, 
welche ihm eine Freiſtatt gab, die gemeinſte, niederkrächtigſte, krlechendſte, 
wetterwendiſchſte, verrätberiſchſte, falſcheſte. anti⸗liberalſte, despoten⸗ 
fürchtendſte, volkshaſſendſte, lakaienhafteſte Regierung auf Gottes Erd⸗ 
boden ſei. Nicht nur iſt ſie dies jetzt, da fie, wegen gewiſſer geogra⸗ 
phiſcher Schwierigkeiten keine Flotte nach Ungarn fenden wollte, ſon⸗ 
dern fie war immer ſo ... Wir Engländer beten den Mammon an 
und ſchwärmen für hohen Rang; wir beugen nus vor Rußland und 
ettiren mit Oeſterreich; wir halten ſchöne Reden und denken dabei 
Geldſack u. f. w.“ Und was wolle Koſſuth jetzt von England? 
ollen Krieg mit Rußland anfangen zur Vertheidigung der no⸗ 
gige Pr rkiſchen Oberhoheit über gewiſſe in Wirklichkeit unabhän⸗ 
vorrufen „weil wir dadurch eine Rebellion in Oeſterreich her⸗ 
dieſer Krieg zu einem wir ſollen uns in einen Krieg ſtürzen, weil 
tät beſchüten An andern führen wird; wir ſollen eine Souveraine⸗ 

5 1 ine andere in Trümmer zu ſchlagen. Hr. Koſſuth 
muß annehmen, das Volt von E d habe * 0 
vergeſſen, welches er mit fo. on Englan habe jenes Stück Geſchichte 
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un wahrſcheinlich noch in der That fur ganz tadelnswerth, daß der Ge⸗ 


danke daran unſerer ariſtokratiſchen, plutokratiſchen, timokratiſchen, 
despotiſchen und Alles, nur nicht demokratiſchen Regierung gelegent⸗ 
lich in den Sinn kam. Aber was wird das engliſche Volk ſelber zu 
der angenehmen Ausſicht auf einen Krieg ſagen, der ſich in einer un. 
unterbrochenen Linie von Georgien und den Ausläufern des Kaukaſus 
bis nach Irland und ſeinen atlantiſchen Vorgebirgen erſtrecken würde? 
Iſt es ſo gewiß, daß uns die heilige Verpflichtung obliegt, ohne Rück⸗ 
ſicht auf etwaige Folgen uns in jeden Streit zu miſchen, jeden Ty⸗ 
rannen zu zauſen, jeder Nationalität beizuſtehen, jedes Miß vergnügen 
zu ſchüren und Europa in Brand zu ſtecken, weil es beim Brande auch 
zu einer Rauferei um Beute kommen muß? In dieſem Element hat 


Koſſuth ſelbſt gelebt und feine kurze Ehrenzeit genoſſen; aber es iſt 


feine Bedingung der Wohlfahrt, kein Zuſtaud des Glückes und des 
Fortſchrittes und wir glauben, es iſt eine Anſtrengung und ſelbſt den 


Tadel eines gefeierten Flüchtlings werth, ihn wo möglich zu vermei⸗ 
den.“ Von dem Manifeſte der hohen Pforte ſagt die Times ſodann, 


es ſei „in mancher Beziehung eine der ſtärkſten und unwiderlegbarſten 
Staatsſchriften, die im Laufe dieſes Jahrhunderts veroffentlicht wor⸗ 
den find.” Nichts koͤune die „Mäßigung und Wahrhaftigkeit“ über. 
treffen, mit welcher darin das Zerwürfniß und ſeine Entſtehung aus⸗ 
einandergeſetzt ſei. 


— Ueber das in unſeren Blättern veröffentlichte Kriegs-Ma. 


nifeſt der Pforte bemerkt das Chroniele, es ſei feine Spur von 


jenem „barbariſchen Fanatismus“, deſſen man die Türkei beſchuldigt, 
darin zu finden; kein Ruf: „Tod den Heiden!“ ergebe von Konſtan- 
tinopel, ſondern die Verſicherung, daß die Pforte Ruſſiſchen Kauffah⸗ 
ſich nach dem ſchwarzen oder dem Mit: | 
tefländifchen Meere zurückzuziehen, und daß fie die Türkiſchen Meeren⸗ 

gen dem Handelsverkehre befreundeter Nationen auch während des 


rern eine Friſt gönnen wolle, 


Krieges offen laſſen werde. Und auf dieſe gemäßigte würdevolle Er⸗ 


klärung der bohen Pforte habe der Czaar mit der „Androhung eines 


Vernichtungskrieges geantwortet!“ Die höͤflichſte von Fürſt Menczi⸗ 
koffs Noten beim Beginne des Zerwürfniſſes babe weniger Mäßigung 
und Anſtand beobachtet, als dieſes Kriegs-Manifeſt. Die förmliche 


Kriegs-Erklaärung werde jedenfalls ein verſtändlicher Wink für Feinde 
und Freunde ſein, daß der Sultan ſich noch als unabhängiger Sou⸗ 
verain betrachte, und fie ſei um fo zeitgemäßer, als die Sprache ges | 


wiſſer Pariſer und Londoner Blätter die Meinung hätte verbreiten 
konnen, daß England und Frankreich über die Selbſtſtändigkeit des 
Sultaus halb und halb die Anſicht Rußlands theilten. Das Beneh⸗ 
men der weſtlichen Mächte nach der Kriegserklärung werde die Welt 
eines Anderen belehren. Wenn es wahr ſei, daß Rußland gleich den 


anderen Mächten die Türkiſchen Modifikationen als legitime Grund⸗ 


lagen der Ausgleichung auerkennen wollte, ſo müſſe ja der Diplomatie 
ihre Aufgabe jegt leichter werden, als früher. Die Staatsmänner 


Englands und Fraukreichs ſeien keine „Kinder, um ſich erſchrecken oder 


täuſchen zu laſſen durch die Entrüſtung, welche Rußland darüber af⸗ 
fektiren mag, daß die Pforte ihr unbezweifeltes Recht, eine Kriegser— 


klärung zu erlaſſen, ausgeübt hat.“ Der Herald geſteht, daß es ihm 
ſchwer werde, mit Ruhe über den Stand der Dinge zu denken und zu 
eg „Nach allem, was vorgefallen iſt, nach den frechen Mani: 
des 
ti. 


u Neſſelrode, nach der Verwerfung der gemäßigten 
ons Worte ed get erniedrigt ſich das ehemals 
große England ſo weit, wieder eine neue Note auszuarbeiten, die 


unſer hochgeehrter und gefuͤrchteter Herr und Meiſter, Nlolaus der 


Große, vielleicht anzunehmen belieben mag.“ Und zwar auf das vage 
Gerede hin, „daß der Czaar in Olmütz ſich für den Frirden erklärt 
habe.“ Aber der Czaar — dies will der Herald verbürgen — habe 


nicht ein Wort geſprochen, aus dem ſich nur im Entferuteſten folgern 
ließe, daß er ein Haar breit von ſeinen urſprünglichen Forderungen ab⸗ 
gehen wolle. 
geſogen, oder ſei dazu von den Herten in Downing Street abgerichtet 
Warum ſage ſie nicht klar und deutlich, gegen wen der Czaar 
Warum ſie der Erklärung des Kaiſers Nikolaus 
nicht wörtlich anführe? Moch fei die Engliſche Preſſe nicht fo hoch ge⸗ 
ſtellt, „um ihre außerordentlichen ſteuographiſchen Geſandten bei den 


Die Times habe ſich die Behauptung aus den Fingern 


Privatbeſprechungen gefrönter Häupter zu haben!“ Wenn die nichts⸗ 
ſagende Phraſe nicht eine Erfindung der Times ft, fo ſei ſie eine Ein⸗ 
flüſterung Lord Aberdeeus oder Lord Clarendous, und die Nation habe 


ein Recht zu fragen, gegen wen der Czaar die Aeußerung gethan, nach 
welcher die ganze Politik Englands ſich jetzt modeln ſolle, 
beſtand und wer ſie dem auswärtigen Amte oder der Times hinter⸗ 
bracht habe. 
werde die Behauptung der Times nicht geringes Erſtaunen erregt ha⸗ 


worin ſie 
Ju den Kreiſen, wo man die Wahrheit kennen müſſe, 


ben; denn Thatſache ſei, daß Sr. Ruſſiſchen Maſeſtat keine Silbe ent; 


fallen, aus der hervorgehe, daß er weniger, als den Inhalt des Men⸗ 


czikoffſchen Ultimatums annehmen würde. Der Beweis des Gegentheils 
müſſe in der Hand der Times liegen; und ſie ſei hiermit aufgefordert, 
ihn zu liefern. 

Times rechtfertigt ihr Verdammungsurtheil über die Türkei „ge⸗ 
gen die Verſuche einiger Blätter“, die Thatſachen zu entſtellen. Sie 
habe die Türken nicht wegen ihrer Barbarei im 15. Jahrhundert ge. 
brandmarkt. „Die erſten Sachſen waren eben ſo wild wie die erſten 
Ottomanen; die erſten Ungarn waren noch wilder; aber die Sachſen 
und Ungarn von heute find nicht die von ehedem“, während die Tür— 
ten nur ſchwächer geworden, aber ſo roh geblieben ſeien, wie in ihren 
Groberertagen. Das hoͤchſte, was ſich zu ihren Gunſten ſagen laſſe, 
ſei, daß „fie vor 10 Jahren oder im 390. Jahre ihrer Tyrannei aus 
der Noth eine Tugend machten und ſich zu gewiſſen Zugeſtändniſſen 
Nicht einfach als Türken, ſondern als Türken in der Christenheit ſeien 
fie eine Störung und eln Unfug. „Wenn ſie alle unter Zelten aus 
Schaffell auf Aſlatiſchen Steppen lebten, wie noch viele von ihnen 
thun, ſo wäre gegen den Charakter der Race nichts einzuwenden, und 
Touriſten, friſch von den Ufern des Kaspiſchen Meeres angekommen, 
dürften zur Erbauung und vielleicht Beſſerung Europäiſcher Leſer von 
einem Volke berichten, welches, obgleich ohne Civiliſation, Chriſtenthum, 
Handel und Regierung, trotzdem aus Leuten beſteht, die ihr Wort halz 
ten, im perſönlichen Verkehr aufrichtig uud dem Genuß geiſtiger Ge— 


0 


tränke wenig ergeben ſind. Aber dieſe Tugenden als ein Recht auf 
den Beſitz der reichſten Länder der Chriſtenheit gelten zu laſſen, iſt eben 
ſo verkehrt, als wollte man den Amerikaniſchen Congreß mit rothen 
Indianern füllen, weil die Rotbhaute ſo gravitätiſch und ſtoiſch ſind. 
Ferner ſtelle man die Schwache der Türkei als ein Recht auf die 
Unterſtützung Europa's dar und vergleiche ſie mit der Schweiz oder 
Belgien. Ob man denn bedacht babe, was die Schwäche eines S 
tes beweiſe, dem die fruchtbarſten und herrlichſten Lande droler, 2 
theile gehören; deſſen Flachenraum zweimal jo groß ſei, wie a 
britanniens und Frankreich zufammengenommen, und die Halfte 
großen Mittelmeer⸗Beckens umſchließe; 


herbeiließen, well fie nicht mehr die Macht hatten, ſie zu verweigern.“ 


Seehäfen ſammt den glorreichſten Städten Aſiens, Tyrus, Sidon, 
Autiochia, Jeruſalem, Damaskus, Bagdad, Babylon und Palmora, 
beſitze; mit einer Hauptſtadt, n Lage die Bewunderung aller Zei: 
ten und in Napoleons Augen die ganze Welt werth war. Eine Ne: 
gierung, die bei ſolchen Hülfsmitteln, anſtatt die größte Macht auf 
Erden zu ſein, bei jeder Störung von Junen und Außen die Hülfe 
Europa's anrufen müſſe, ſei eben nur eine nominelle Regierung. Fer— 
ner nenne man die Pforte fälſchlich „den alten Alliirten Englands.“ 
Bis zum Ende des vorigen Jahrhunderts, namlich bis zur Invafion 
Aegyptens durch Napoleon, habe England durchaus keine politiſchen 
Beziehungen zu der Türkei gehabt. In dieſem Augenblicke fließen die 
Verbindlichkeiten Englands in Bezug auf die Türkel mehr aus Ueber⸗ 
einkünſten mit anderen Staaten über dieſe „endloſe Frage“, als aus 
Verträgen mit der Pforte ſelbſt. Und wenn ein ſentimentales Wochen⸗ 
blatt pathetiſch frage, ob dieſe ſtrenge Kritik Türkiſcher Schwäche im 
Augenblicke ihrer Bedrängniſſe zeitgemäß ſei, ſo müſſe ſie antworten: 
Sehr zeitgemäß. „In Geldangelegenheiten höre die Gemüthlichkeit 
auf.“ a 

Vorige Woche wurde das erſte Experiment mit Lord Palmerſtous 
Vorſchlag zur Abſchaffung des Transportations⸗Syſtems augeſtellt. 
Am Freitag wurden von dem Verbrecherſchiff „Warrior“ in Wootwich 
vier Sträflinge mit ſogenannten Freipäſſen entlaſſen ; am Sonnabend 
wieder vier, ſie waren zu ſieben Jahren Zwangsarbeit verurtheilt und 
haben theils drei, theils vier Jahre dieſer Zeit abgeblißt. Capt. Den⸗ 
hara durchſtöbert indeſſen die Südſee, um ein geeignetes Trausporta⸗ 
tions- Eiland ausfindig zu machen, für den Fall, daß das Freipaß⸗ 
Syſtem ſich nicht bewähren follte. 

In der Umgegend von Preſton ſtehen jetzt 46 Fabriken ſtill. Die 
Zahl der feiernden Arbeiter beträgt 20,000 bis 25,000. Nur 5000 
bis 6000 Arbeiter haben ſich der Arbeits -Einſtellung nicht angeſchloſ⸗ 
fen. Die Unzufriedenen verlangen eine Lohn-⸗Erhöhung von 10 Proc. 

Nußland und Polen. 

Kaliſch, den 16. Oktober. Dem „Lloyd“ wird von hier ge⸗ 
ſchrieben: „Die von mehreren Blättern gebrachte Nachricht, als hätte 
der Kaiſer von Rußland den Titel „Allerfrömmſter“ angenommen, 
iſt eine böswillige Fiktion und der Kaiſer führt nach wie vor deu Titel 
„Allerdurchlauchtigſter“ und iſt ſowohl neulich in Moskau als auch 
in Warſchau nur mit dieſem Titel angeredet worden.“ 

Türkei. 

— Die Breslauer Zig. ſchreibt: Der erſte Kanonenſchuß iſt bereits 
gefallen und bat einem Ruſſiſchen Major das Leben gekoſtet. Wie 
uns nämlich unſer Correſpondent aus Bukareſt vom IJ. Oktober 
ſchreibt, kamen Ruſſiſche Ingenier Offiziere bei Meſſung der Tiefe der 
Donau dem rechten Ufer des Fluſſes zu nahe. Da ſie trotz einer War⸗ 
nung Türkiſcher Seits nicht zurückgingen, wurde ein ſcharfer Kano⸗ 
nenſchuß abgefeuert, der einen Major tödtete. (22) 

Nach einer am 19. Oktober aus Wien in Paris eingetroffenen 
Depeſche ſoll die Antwort des Fürſten Gortſchatoff auf den Brief 
Omer Paſcha's folgendermaßen gelautet haben: „Mein Gebieter iſt 


nicht im Kriege mit der Turkei; aber ich habe den Befehl, die Fürſten⸗ 


thümer nicht eher zu verlaſſen, als bis die Pforte dem Kaiſer die mo⸗ 
raliſche Genugehuung, welche er verlaugt, gegeben haben wird. Sobald 
dieſer Zweck erreicht ift, werde ich die Fürſtenthümer ſofort räumen zu 
jeder Stunde und zu jeder Jahreszeit. Wenn mich die Türkiſche Ar⸗ 
mee angreift, fo werde ich mich auf die Defenſive beſchräuten Ar⸗ 
Nach einer Depeſche der Independance Belge, welche Nachrichten aug 
Konſtautinopel vom 10. Oktober bringt, fell Lord Stratford de Red⸗ 


eliffe verſprochen haben, der Aufforderung des Sultans, daß die vers 


einigten Flotten nach Konſtautinopel kommen möchten, Folge zu leiſten. 

Eine Wiener Nachricht der „Independance“ vom 17. d. meldet, 
Lord Weſtmoreland habe am 13. die Ordre aus London erhalten, ſo 
ſchnell als möglich durch Vermittelung des Engliſchen Conſuls in Bel⸗ 
gard eine Depeſche an Lord Radeliſſe zu befördern mit der Aufforde⸗ 
rung, die größten Auſtrengungen bei der Pforte aufzubieten, um den 
Beginn der Feindſeligkeiten zu verhindern. 

Die „Vatrie“ vom 19. meldet unter „Neueſte Nachrichten“: Ein 
Sebreiben aus Petersburg vom 11. meldet, daß nach den Befehlen des 
Kaifers Rußland 300,009 Mann an der Donau und 200,000 Mann 
in Aſien ins Feld führen wird. — Dieſer Truppen Eutwickelung ſetzt 


die Türkei energiſche Vertheidigungsmaßregeln entgegen, deren Orga⸗ 


niſation vorzüglich it. — Die jüngſten Nachrichten aus Kouſtautino⸗ 
pel melden, daß die katholiſche Bevölkerung ſich vom beſten Geiſte be⸗ 
ſeelt zeige. Mehrere Geiſtlichen, die neulich aus Rom zurückgekehrt 
ſind, ſollen die Aufmunterung des Papſtes für die Katholiken mitge⸗ 
bracht haben, in dem Gehorſam gegen die Regierung des Sultans, wie 


in der Hingebung für feine bedrohte Sache auszuharren. — Der Con⸗ 


tier von Konſtantinopel, der eine nicht eenſirte Beilage veroffentlicht 
hatte, iſt von der Ottomaniſchen Regierung rank ihre a 

Bekanntlich verdankt die Taubenpoſt dem ente ihre Eutſte⸗ 
hung und es ſoll nun ein derartiges Verkehrs- Jnſtitut zwiſchen 
Schumla und Konftantinopel orgauiſtet worden ſein; wodurch das 
Räthſel mit den telegraphiſchen Nachrichten, die Omer Paſcha aus 
Konſtautinopel erbält, obgleich keine Telegraphen s Linien vorhanden 
ſind, muchmaßlich gelöfet wäre, ö 


Locales ze. N 
Bofen, den 24. Oktober. Nachträglich haben wir noch aus 


mehreren Orten Berichte über die Feier des Königl. Geburtstages oder 


Nachträge zu früheren Berichten erhalten, nämlich aus Pleſchen, (wo 
der Landrath Gregorevius im Rathhausſaal ein Feſt- Diner 60 
Perſonen veranſtaltet hatte); aus Wollſtein (Schulſeterlichteit, Feſt⸗ 
ſchießen der Schützengilde Abends Sonper und Illumination der Stadt); 
aus date 1 . hulfeierlichteit:) 
Wir erſuchen unfere orreſpondenten oder andere Perſonen, di 
im une der Sache rg Mittheklungen ſich . hr 
len, in Zukunft ibre Berichte rechtzeftig einzuſenden, wenn fie deren 


FRE e erwarten 
Aufnahm den 24. Oktober. 


Am 20, d.; 
x Poſen, : : d. M. Abends gegen 5 
Ubr dit der 2} 5 der Maurergeſelleuſran Antonie 
Wolff, St. Martin At. J) wohnhaft, von der Droſchke Nr. 33 am 


Berliner — worden. Das Kind iſt nur etwas gequetſcht 
und iſt * 4455 > ſetzt keine Gefahr vorhanden, auch ſoll der 
N Pr und als er das Kind zu Geſicht bekam, 
Inte En e geweſen ſein den We N : 

ganz unberührt zu lassen WF Tee 


Gbenſo wurde am 21. d. M. früh vor 


Catharina T Ta gesanbruch die Wittwe 


Score von * borsta von hier auf dem Platze vor dem Berliner: 
10 Hank einem Wagen überfahren, dabei am Kopfe und an der lin- 
Thor etwas verletzt und von der Wachtmannſchaft am Berliner⸗ 

in das Franziskaner⸗Kloſter gebracht von wo fie indeß, nach⸗ 


der die ſchoͤnſten Inſeln und dem ſie verbunden worden, im Stande war, nach ihrer Wohung zu⸗ 


Tamborska wahrge⸗ 
Eigenthü⸗ 


ommen wurde, war der Wagen bereits fort und iſt der 

r deſſelben nicht zu ermitteln geweſen. 1 
- heutige Waſſerſtand 

er Warthe war Mittags — 3 Fuß 3 Zoll. 

den 21. Oktober. ö 
märkte in Bezug auf Schafe und Pferde, die man aus Schleſien, 
Brandenburg und beſonders aus Polen hierher zum Verkauf bringt 
nicht ſo viel Pferde angebracht worden als jetzt zu dem am 27. d. M. 
ſtattfindenden Jahrmarkt. Außer Kaufleuten, Pferdehändlern, aus 
aus Polen hier angelangt. Die Pferdehändler Witkowski aus Ko⸗ 
latkuwek und Gholubski aus Turck haben geſtern je 60 ſchöue, junge 
ſtehen, ſo iſt gewiß, daß deren Käufer viele vorhanden ſind, und läßt 
erwarten, daß es auch hier an denſelben nicht mangeln wird. 
Pferd 25 bis 30 Sgr. ohne Streu, die beſonders bezahlt werden muß. 

Bromberg, den 23. Oktober. 

uldig befundener ſchwerer Verbrecher aus dem Grunde nicht weiter 
— . weden konnte, weil er bereits früher vor 2 Jahren von dem 
maße, namlich mit lebenswieriger Zuchthausſtrafe belegt worden war. 
Der Prozeß, in welchem der qu. ſchwere Verbrecher als Haupfperſon 
zahlreiches Publikum herbeigelockt. Gegenſtand des Prozeſſes war ein 
Krzywieti, 29 Jahre alt, gegenwärtig lebenswierige Zuchthaus⸗ 
ſtrafe in Po lu. Krone verbüßend, die Arbeitsienee Lyſiecki aus 


ückzugehen. Als das Ueberfahren der c. 

Poſen, den 24. Oktober. Der 5 
— Goſtyn, Wie woah die hieſigen Jahr⸗ 
ſchon längſt berühmt find, jo waren doch ſeit mehreren Jahren noch 
unſcrem Königreiche, ſind ſchon vorgeſtern mehren Kuppeln Pferde 
Pferde hier eingeftellt. Weil die Pferde überhaupt im hohen Preiſe 
Alle Wirthshäuſer ſind voll Fremden. Standgeld zahlt man für ein 
gewiß ſeltene Fall vor, daß ein vom gegenwärtigen Schwurgerichte für 
damals tagenden Bromberger Schwurgerichte mit dem höchſten Straf⸗ 
gurtrte, bot vieles Jutereſſe dar, und hatte darum auch ein ziemlich 
verübter Straßen raub. Angeklagte find: der Sträfling Matthias 
Szarley und Woyeiech Brodecki, beide auf der Flucht, der Pol⸗ 


niſche Ueberläufer Caspar Auguſtiniak, ferner der Tagelöhner Bas | 


lentin Szezepanski, auf der Flucht; er eulſprang am 18. d. M. 
auf dem Transporte von Poln. Krone hierher feinen beiden Transpor— 
teuren und einen Gensdarmen, und endlich der bisher noch nicht be⸗ 
ſtrafte Schulze Valentin Romanowski zu Szarley-Huben. Drei 


der Angeklagten waren alſo nur gegenwärtig: Krzywteki, der bereits 


ſeit feinem 23. Lebensjahre wegen Diebſtahls und Raubes zu 5 ver⸗ 
ſchiedenen Malen mit 20 und 40 Peitſchenhieben, mit Gefänguiß⸗ und 
Juchthausſtrafen belegt worden, Auguſtiniak und Nomanowski. 
In der Anklage heißt es. In der Nacht zum 19. September 1849 
gegen 11 Ubr hörte die Wittwe Drzewiecka, welche unweit Ino⸗ 
wraclaw, etwa 500 Schritte von der Stadt, ein au der nach Strzelno 
ſührenden Landſtraße belegenes Haus allein bewohnte, daß von der 
Straße her eine Scheibe des in der Nähe ihres Bettes befindlichen 
Fenſters eingeſchlagen wurde. Sie fand ſofort auf und flüchtete ſich 
in die Kammer, wurde aber von 2 Perſonen ergriffen und zu Boden 
geworfen Hiernächſt wurde ihr, um ſie ruhig zu erhalten Roggen 
in den Mund geſchüttet, und ſodaun warf mal über neo Oberbette. 
Jetzt zündeten die beiden Räuber Licht an, wobei die Drzewiecka deut⸗ 
dich die Züge, fo wie die Bekleidung derſelben wahrnehmen kounte. 
Der eine Räuber war von großer Statur, blaß u., 
derte fie als klein, pockennarbig im Geſicht 27. Außer diefen beiden war 
noch ein dritter Mann in der Stube, den die D. jedoch nicht beſchrei⸗ 
ben konnte. Der große Mann, der die D. feſtgehalten, 
x das G 9 2 1 Antwort, ! T 


wandten zur Aufbewahrung geyet erwiederte jener Maur 
im barſchen Tone, warum ſie das gethan hätte, und ſetzte hinzu: „Du 
mußt noch Papiergeld haben!“ Der größere Räuber ſetzte ſich hier⸗ 
nächſt auf die Dzewiccka. der andere ſtollte ſich Daneben. Zwei Stun⸗ 
den lang wurde nun die Frau mit Schlägen und Worten gequält. Sie 
horte fait in einem beſinnungsloſen Zuſtande, wie man ihre Kaſten 
erbrach und in der Stube nach Etwas grub. * jenen 2 Stunden 
wurden der Fran Hände und Füße Bien die beiden Räuber 
ſchlugen ſie mit dicken Kuüppein und Striden auf den Ricken die 
Hande und Füße, ja ſtachen ſie e einem Meſſer in die Bruſt 
und die Finger. Eud ich wurde das Licht wieder ausgelöſcht und die 
Naäuber entfernten Mach längerer Zeit gelang es der ſo gemiß⸗ 
handelten Frau, ſich eine Hand frei zu machen und demnächſt die 
Stricke von den Füßen loszubinden. Sie lief nun verzweiflungsvoll 
hinter ihr Haus, wo ſie von einigen Arbeitsleuten aufgefunden und 
in die Stube zurückgeführt wurde. Hier ſah es ſchrecklich aus. Alles, 
Möbel, Hausgeräthe ꝛc. waren zerbrochen und durcheinander gewor⸗ 
fen. Das eine Fenſter war mit einem Bette und Stroh zugeſetzt, an 
dem andern war ein Flügel ausgehoben und in dieſem eine Scheibe 
eutzwei. Die Drzewiecka war am ganzen Körper gemißhandelt, ihr 
Geſicht war ganz blau und geſchwollen, ein Finger an der rechten 
Hand hatte eine tieſe Schnittwunde, ingleichen war ein tiefer Schnitt 
in der linken Bruſt. Mit den Näubern waren 550 Athlr in Papier⸗ 
geld und 8 Rthlr. Courant, mehrere Betten, Bekleidungsgegenſtände 
und 4 Töpfe mit Butter, jeder 15 Quart enthaltend, verſchwunden. 
Eiue lange Zeit blieb dieſer Raub verborgen; alle Nachforſchungen 
und Unterſuchungen Seitens der Polizeibehörden waren erfolglos. 
Endlich am 10. Dezember 1852, alſo nach 3 Jahren, erſchien auf 
dem Bureau des Staatsanwalts zu Inowraclaw ein Meuſch, Na⸗ 
mens Joh. Grabowski, aus Gr. Slawsk und wünſchte ſich — 
men zu laſſen. Er gab au, daß während der Verbüßung — 
jährigen Zuchthausſtrafe in Poln. Krone n ech n 
riger Zuchthausſtrafe verurtheilten M. Krone Pr 1 Raub durch 
daß der im Jahre 1819 bei der Wittwe ante 11 
ihn (Krzywicki) und Lifieefi, fo wie die übrigen oben genann fol 
getlagten vollführt worden ſei. Nach einer weitern Much e 
jeder der Rauber 75 Rthlr. erhalten haben, jedem auch ein — 
von den übrigen geraubten Gegenſtänden zugewiesen worden — 
ernach wurde nun Krzywieki der Wittwe D. vorgeſtellt. Sofor m 
kannte ſie ihn als Denjenigen, der fie beraubt habe. Daſſelbe ga 
auch von Szezepanski. Bei Romanowski wurden mehrere Gegenſtände 
gefunden, welche der D. zugehörten. Im Audienztermine erklärten 
ch die Angeklagten für nichtſchudig. Der Spruch der Geſchwornen 
lautete aber für Krzywiell, Szezepanski (in contumaciam) und Ro⸗ 
manowski auf „Schuldig“ (Lebterer jedoch nur des Theilnehmens), 
für Auguſtiniut auf „Nichtſchuldig“. Hiernach mußte Krzywicki wegen 
Raubes durch die gegen ihn bereits wegen dreimaligen Straßenraubes 
erkaunte lebeuswierige Zuchthausſtrafe für beſtraft erachtet werden. Den 
Valentin Szezepauski aus Szarley verurtheilte der Gerichtshof wegen 
Raubes in Gemsiuſckaft mit Anderen zu 12 Jahren Zuchthaus, zu 
10 Jahren Stellung unter Polizei-Aufſicht und zum Verluſte der Na: 
tionalkokarde, den Schulzen Valentin Romanowstiſaus Szarley⸗ 
Huben wegen Theilnahme an einem von Mehreren verübten Raube 
ebenfalls zu 12 Jahren Zuchthaus, zu 10 jähriger Stellung unter 


fragte ſie: 


Am 19. d. M. kam hier der 


den zweiten ſchil⸗ 


3 
Polizei-Aufſicht, ſowie zum Verluſte der Nationalkokarde. Von der Stettin, den 22. Oktober. Klare Luft, warmes Wetter. Wind SW. 
Anſchuldigung eines Raubes freigeſprochen wurde Auguſtiniak. Weizen ſehr feſt, 90 Pfd. weiß⸗bunter Polniſcher 98 Rt. bez., 40 W. 


89 Pfd. gelber, Fehlendes durch Maßerſatz loco 97 Rt. bez., für 89. 90 


Gegen den Schulzen R. erkannte der Gerichtshof ſogar ein höheres Pfd. gelten p Oft. 9 . ur 89 
Strafmaß als es von dem Staatsauwalte beantragt: war. Dieſer 2 105 a p SH Mt. zu machen, desgl. p. Frühjahr 95 Rt. Br., 
wollte den R. nur mit 8 Jahren Zuchthaus beſtraft wiſſen. Wahr⸗ Roggen behauptet, loce 87—88 Pfd. 70 Mt. bez, 86 Pfd. 687 Rt. 


bez., 85 86 Pfd 68 Mt bez, 86 Pfd. p. Ott. 69 Rt. Br., 82 Pfd. p 
Okt. 673 Ni. Dr., 67 Rt Gd. p. Oktober⸗ 1 Kt. dez. b. 
e t ber, . ER 651 a 1 Kr beh., f. 
Gerſte, 30 W. 74 Pfd. loco 51 49. bez. 
Hafer, loco 52 Pfd. 385 Rt. bez., 53 Pfd. 34 Mt. bez. 
Heutiger Landmarkt: 


ſcheinlich it auf die Eigenſchaft des R. als öffentlichen Beamten noch 
beſondere Rückſicht genommen worden. 

Klecko, den 22. Oktober. 
der evangeliſchen Einſaſſen von Klecko 
die Gründung eines eigenen Kirchen: 


Dem dringendſten Bedürfniſſe 
und deſſen Umgegend iſt durch 
und Pfarrſyſtems am hieſigen 


Orte abgeholfen. Zur Dotirung des Pfarrers ſchenkte Se. Majeſtät Weizen „Roggen - Gere „Hafer Erbſen. 

öni einigen Jahren 7500 R ; 11 92 4 98 66 a 70. 46 a 50. 32 a 34. 72 3 74 
der König vor einig ahren 7500 Rthlr., welche bisher verzinſt Miböl unverändert, geſtern noch loco 115, 1 Rt. bez, 117 gt 
wurden. Dadurch hat das Dotationskapital jetzt die Höhe von circa [ Br., p. Okt. 113 Rt. Br., p. Oktober⸗Nov. 113 Rt. Br., p. bril⸗Mai 12 


Rt. Br. 

Spiritus feſt, loco ohne und mit Faß Kleinigkeiten 10510 f bez., p. 
Ottober 10 f bez. u. Brief, b. Okt.⸗Mev. II 5 Br., p Nov. 11 4 bez., p. 
Nov.⸗Dez. II 7 Br., 115 5 G., p. Dez.⸗Januar ohne Faß 114 f bez., mit 
Faß 114 9 Gl., b. Frühlahr 11 9 Br., 113 9 Geld. 
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Redaktions⸗Correſpondenz. 


sein Flä ume ſind 7 kathol. Pfarr-Kirchen und 10 kath. Schu⸗ Nach Jarocin: Derartige Empfehlungen gehören unter die Ge⸗ 
ſem Flächenra! 5 hol. Pfarr⸗Kirche h. Schu ſchäfts⸗Annoncen und können nur gegen Einfendung der Inſertions⸗ 


len, hingegen bis jetzt keine evangel. Kirche und nur 2 evang. Schulen. | Gebn 5 enden. Auf Rück / 2 
Aus 25 Vergleichung geht hetvor, Bi wenig bis jetzt das kirch⸗ 9 e e nich Nee nicht verlangter Mit: 
liche Bedürfuiß der cvangeliſchen befriedigt fein konnte, und wie viel 
der Wohlthätigkeit noch zu thun übrig bleibt. Ein weites, unbebau⸗ 
tes Feld fur das Wirken des Guſtav⸗Adolph⸗Vereius! 

In Hinſicht auf die befendere Wichtigkeit der Gründung des 
Pfarrſyſtems am hieſigen Orte, wird der Tag der Einführung des 
erſten Ortspfarrers hier feſtlich begangen werden. Die Gutsbeſitzer 
der Umgegend werden ſich dabei ihrer würdig betheiligen, und die 
Spitzen een e Fr fein. be e font 
am verſloſſenen Sonntage in der hieſigen katheliſcten Kue IT Bazar. Bi ichafsfi bͤchter vet, Archi 
Es wurde der hieſige Probſt v. Dydyns ki in ſein Amt eingeführt. eee r 
Die Kreis- ſo wie die Communalbehoͤrde waren bei der Feier vertreten. aus Polen. 

Die Wahl der Stadtverordneten nach der neuen Städteordnung SCHWARZER ADLER. Gutsb. v. Lakomictt aus Machein. 
hat am hieſigen Orte bereits ſtattgefunden. Als ſolche ſind 2 Deut⸗ 9 Bet, in v BVierkowski aus Krakau; 
ſche, 6 Polen und Inde gewählt worden. Da in den klein Otten ns N Woſter Stellt 15 Sandberg; W. Leh 5 Wigzevel 
dieſer Provinz au ſich dazu qualiſicirenden Perſonen noch immer ein aus Wreſchen bud irößlewstisahd Stezuntt g; die Lehrer Winzewekt 
Mangel iſt, ſo wäre eine kleiuere Anzahl, wie es die vorgeſetzte Be⸗ GOLDENE GANS. Die Gutsbeſitzer v. Zakrzewski aus Gichowo und 
hörde auch wünſchte, angemeſſener geweſen. Sffland aus Kolatfa. 

Die Preiſe der Getreideſorten find am letzten Wochenmarkte hier een een en n 
durchſchnittlich mit 10 Sgr. pro Scheffel niedriger als früher geweſeu, ling aus Gzarnikan; Lebrer Thierliug aus 
obgleich auch hier über den geringen Ertrag der Getreidearten geklagt 


Hans aus Landau. b 

DREI LILIEN. Pürgeuneifier Haun und Kammerer Janaſzewski aus 
wird. Die Kartoffeln find hier ebenfalls nicht nach Wunſche gerathen. 

Es iſt allgemein bemerkt worden, daß die weißen Kartoffeln, deren 


Obornit; Kaſſen⸗Aſſiſtent Meyer und Bürger Möglich aus Nogafen. 
KRUG HOTEL. Schneidermeiſter Hoffmann aus Bromberg. 

Ertrag güunſtiger iſt als der anderer Sorten, leichter der Fäulniß un⸗ 

terworfen find als dieſe. — ? 2 


9000 gethlr. erreicht, und nachdem die Gemeinde zu einem angemeſ⸗ 
ſenen Pfarrgehalts Beitrage ſich bereit erklärt, iſt die Pfarrſtelle durch 
das Königl. Conſiſtorium zu Poſen beſetzt, und dem zeitigen Pfarrer 
in Dobrzyee, Nebe, verliehen. Derſelbe wird hier am 6. November 
e. feine Antrittspredigt abhalten, und 8 Tage ſpäter, am 13. k. M. 
introduzirt werden. 0 

Der Umfang des Kirchenſyſtems beträgt 3, 68 OM. Auf die⸗ 
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Verantw. Redakteur: C. C. H. Violet in Poſen. 


Angekommene Fremde. 


7 Hei ab Vom 23. Oktober. N 
BUSCHS HOTEL DE ROME. Brentier Lieutenant und Adjutant der 
J. S et v Hinderff und die Kauft. Pfeiffer und Seiffge 
aus Berlin. 


aus Rogafen und Völker⸗ 
Wyskol und Handelsmann 


EICHENER BORN. Fräulein Groß aus Schroda; Ha 
e ene elle: 0 chroda; Handelsmann 
BRESLAUER GASTHOF. 


Handelsfrau Tei 
PRIVAT. LO SIS. 10 ſrau Teichmann aue Zdunp. 


Haudelsmaun Pander aus Berlin, l. Wilhelms⸗ 


platz Nr. 15. 
nt r g Vom 24. Oktober. 

HOTEL DE DRESDE. Die Gutsbeſitzer Graf Plater aus Pſarskie 
v. Nieswiaſtowski aus Skupia, v. Sczaniecki aus Brody und Kam- 
merherr Graf Potworowski aus Preſſe; Partikulier Hauffe aus Dres⸗ 
den; Rechtsauwalt Herzler aus Schroda; die Kaufleute Kind aus 
Luͤttich, Buhring, Laffert uud Löwin aus Berlin, Kolberg aus Leipzig 
und Auerbach aus Krotoſchin. 

HOTEL DE BA 


* 


Theater. 

Roſſinis reizende Oper: „der Barbier von Sevilla“ wurde Sonn⸗ 
tag von dem in allen Räumen gefüllten Hauſe ſehr beifällig aufge⸗ 
nommen. Die Beſetzung und Ausführung ließ auch nichts zu wün⸗ 
ſchen übrig. Frau Flintzer-Haupt war eine ſehr artige „Roſine“ 
und führte ihre Partie ſauber, geſchmackvoll und ſicher durch; die von 
ihr eingelegte Sonntags⸗Polka ven Alary gefiel gleichfalls; Herr 
Meffert, als „Grof Almaviva“ ſaug und ſpielte vortreſſuch; Herr 


— — — — ͥ — 


Ritimeiſter im 5. Küraſſ. Megt. Graf Redern 
ſchirski und ee Breslau; 


ihſch.⸗Junſpektor 


dad wurde im erſten Akt hervorgerufen; zum nächſtenmal wi Gutsbefiger v. D 
wir ihm zur Vervollſtändigung ſeiner neuen Equipfrung als Bräuti⸗ 

gam auch einen Mantel ohne große Oelflecke auf der Vorderſeite. 
Herr Wrede gab einen wackern, beweglichen „Figaro“, doch würde 
die Deutlichkeit ſeiner Ausſprache bei ſeinem guten Geſang und ſeiner 
kräftigen Stimme gewinnen, wenn die Worte weniger in einander 
geichleift würden. Herr Koch fang als „Baſilio“ die Verlaͤumdungs⸗ 


Arie vorzüglich gut und rief dieſe von ihm und Herrn Jooſt, mit vie⸗ 


kulier Hoſterlitz au 5 
Bohnen aus Crefeld, Münchau aus Moskau und Pönitz aus So⸗ 


— ́ üễ⅜li ſ—ä— 


ler Action durchgeführte Scene, große Heiterkeit hervor. Das Orche⸗ lingen. HAAN 5 
ſter unter Leitung des Herrn Zeeb, fo wie die Chöre, wirkten brav | BAZ AK. Die Gnutsbeſitzer v. Mikorski aus Dzierzazno und Kerſten aus 


Strzelno. 7 
HOTEL DE PARIS. Apolhefen⸗Eleve Kallmann aus Wreſchen; die 
Gutsbeſitzer v. Szelisfi aus Oczeſzkowo, v. Dunin aus Lechlin, 


v. Dyiembowsfi aus KH iewi 
. udzin und Frau Gutsb. v Bojakiewiez aus 


HOTEL DE BERLIN. Die Kaufleute W. \ 
zen a ah Fu aus Geld nt we 
trzefno; Rechtsanwalt v. Trampezynski aus Schroda; 
v. Pluczynsfi aus Lagiewnik. 22 * 
DREI LILIEN. Gutspachter Majewski aus Popkowice; die Bürger 
Woyciechowski und Heuſchel aus Gneſen; Mühlengutsbeſitzer Swigt⸗ 
80 aus Promno; Einwohner Steſzewski und Frau Dittmann ans 
ogau. i 
Serge r Sie und Prediger Dr. Alt: 
mann aus Wahlſtadt: Ga wirth Nathan aus Krotoſchin; i 
0 r aus Danzig. r e 
TEL ZUM SCHWAN, Die Kaufleute Friedemann und Ja 
d Santomusk und Neufeld aus Gueſen. e 
GOLDENES REH. Die Gutsbeſitzer v. Sadowski aus Strzakkowo 
Chrzanowefi aus Kowalewo und Oyrzanowski aus Skupia; Wirth: 
ſchafterin Frau Bialecka aus Dominowo; die Kaufleute Baruch aus 
Schroda, von Sadowski aus Zerniki und Partikulier Mareinkowski 
aus Schrimm. Su 


mit zum Geligen des Ganzen. Gewiß wird dieſe meiſterhafte komi⸗ 
ſche Oper noch öfter immer mit Vergnügen hier gehört werden. — 


Das Publikum bezeugte ſeine Zufriedenheit indem es „Alle“ am 
Schluß hervorriec f Hi 

Laudwirthſchaftliches. 5 
In Litthauen und Maſuren ſind in der letzten eit ſehr 
oiwendende Antlufe von Günſen geht non beer 
Königsberg getrieben waren, von hier au = 1 IR ut und P ai 
befördert worden. Mehrere Gänſetreiber, ie au 1755 br A 990 
mern nach hieſiger Provinz gekommen waren, 3 n schließ ich 1 
Geſchäft des Ankaufes von Gaͤuſen im Noel DR Ba Ju als 
len Städten werden an den Markttagen 1% 10 Aula ebe Mes- 
lich angekauft und zu Herden angesagte ee e 
Poſt zusammen gebracht iſt und Königsberg erreicht hat, geht ſie von 
hier mit der Eiſeubahn weiter. ann dea 100 bis 
200 Stück in dieſer Weiſe aus unſerer „Provinz ausgeführt worden, 
und zwar meiſtens, wie erwähnt, aus Litthauen und Maſuren. An 
manchen Orten dieſer Landestheile iſt von den Händlern Alles von 
dieſem Großgeflügel jo rein weggekauft, daß mehrere dortige kleine 
Gutsbeſitzer, welche ſonſt immer eine Menge magere Gänſe zur Maſtung 
anzukaufen pflegten, ihren Bedarf nicht erlangen konnen. Auch eine 
große Menge von Schweinen it au der letzten Zeit in Litthauen und 
Maſuren von Händlern aus der Mark aufgekauft worden, die eben⸗ 
falls von Königsberg aus mit der Eiſenbahn weiter befördert ſind. 


Auswärtige Familien: Nachrichten. 
D ungen. Frl. M. L. Faudel mit dem Hrn. Pred. E. Beyer, 
. uit n, C. Kellermann und Frl. A. Schlemm mit Hru. 
\ t Wendt in Berlin. R . 8 
Er ebindungen. Hr. Brandt v. Lindau, Rittmeiſter aggr. dem 7. 
Küraſſier⸗Regt., mit Frl. L. Brandt v. Lindau, in Schmerwitz; Hr. Paul 
Frhr. v. Hövell mit Frl. C. Stein v. Kamiensſi in Neufeld: Hr. Barthold 
v. Quiftorp, Lieut. im K. Br. 31 Juf Regt, mit Miß A. Gordon Spence 
in Stutigart; Hr. A Früh mit Frl. M. Dulk, Hr. L. Siecke mit Frl. M. 
Blieſenick, Hr. Alb. Kroepſch mit Frl. L. Neumann und Hr. H. Grolhe 
mit Frl. M. Theunert in. Berlin. 7 

Geburten. Ein Sohn dem Hrn. Kreisgerichts-Rdoth Flemming in 
Labes, Hrn. Kreis⸗Steuer⸗Einnehmer Michaelis in Oblau, Hrn. Apofbeter 
Schmaeck in Bolkenhain, Hrn. Paſtor Siegert in Deichlau, Hrn. H. 8 
v. Arnim auf Timmenhagen; eine Tochter dem Hrn. R. v. Glaſenapp 25 
Buchwald, Hru. Otto Graf Schwerin Wildenhoff zu Wildenhoff, Hrn. v. 
ſalitſch in Stralſund, Hin. v. Bornſtedt auf Dom. Meſſow bei K ; u 
Hrn. Frhrn. v. Bultler in Reuſſendorf, Hrn. Domänen Pächter See 9 
in Zowade, Hrn. Domänen⸗Pächter Sauermann in Luttom, Hrn. . 
Anwalt Brier in Koften, Hrn. Lieut. im II. Landw.⸗Regt. S enfelt in 
En en Rektor Seliger in Oppeln, Hrn. Mühten-Zufpeft: Bezel in 


Bel. 


Sandel®: Beri ch te. 
1 87 a 91 Ni. 
- p. Okt. 675—674 Mt. bez., b. Okt.⸗Nov 
66 Rt. bez. p. Frühjahr 64 a 64 u 64 a 644 Du bez. 5 
Frützahr 61 v eine Poln, 45 Mt. bez 


Winterrübſen 81 —79 Rt. 
5. Okt. 12 a 1275 a 12), Rt. bez., 12% 
Ole es, , Mes Dez 12 e r, 123 Kl 
1113 Mi. Gd., pb. Jan.⸗Febr u Febr.⸗ 
1 Marz April 121 90. Br., 124 Ni. Gd. 
p. Frübl. 121 Ri. Be, 12, at. Ob, 5 

3 Ye 


geh. u. Gd. 35 M Br., p Ott.⸗Nov. a 331 Ri. bez. 34 Rt. Br., Todesfälle. Hr. J. v. atten, Hr. Gärtner 
331 Rt. Gd, p. Nov⸗Dez. 323 a 32 Nit. bez., "33 Rt Br., 32 Rt P. Henri de la Croix bd d e verw. Frau Ober⸗ 
Gb., p. de e 33 Ni. Br., 323 Ni. Gd., b. Frühjahr 33 a 325 Rl. Amimann Rudolph in Stobsran; Frl. A. Schwarzenberger in Urſchkau. 
bez. Br d — . — 


‚u 2 Pr 2 
Weizen Höher gehalten. Roggen zuerſt wieder höher, ſchließt ruhiger 


und niedriger Rüböl feſt und fee fill. Spiritus je bei geringem Umſatz. Druck und Verlag von W. Hecker & Comp. in Poſen. 


rr ...... 


Stadt: Theater zu Poſen. 
Dienſtag den 25. Oktober. Norma. Große 
Oper in 3 Abtheilungen Muſik von Bellini. | 

Mittwoch den 26. Oktober. Kein Theater. 

Donnerſtag den 27. Oktober. Mit aufgehobenem 
Abonnement. Zum erſten Male: Die Veſtalin. 
Große Oper in 3 Akten. Muſik von Spontini. 

Die neue Dekoration des erſten Aktes iſt von 
Herrn Franke, vom Stadttheater in Leipzig, neun 
engagirtem Dekorationsmaler der hieſigen Bühne. 
Franz Wallner. 


Dienſtag den 25. d. M. dramatiſche Vorſtellung 
und Kränzchen. Den Vorſtand. 

Die geſtern Abend vor 12 Uhr erfolgte gläckliche 
Entbindung meiner Heben Frau von einem muntern 
Knaben zeige ich Freunden und Bekannten hiermit 
ergebenſt an. 

Poſen, den 24. Oktober 1853. 

JiauVlius Reimann, Braueigner. 

Heute 83 Uhr Morgens wurde meine Frau, 
Emilie geb. Chodkiewiez, von einem muntern 
Mädchen glücklich entbunden. 

Schildberg, den 22. Oktober 1953. 

Lazarezyk, Kreis-Sekretair. 

So eben ist erschienen und in allen Buchhand- 
lungen zu haben, in Posem bei E. 8. Vitt- 
ler, Wilhelmsplatz 86.: 


Medieinal-Kalender 


für den 
Preussischen Staat 
auf das Jahr 1854. 


Mit Genehmigung 
Sr, Excellenz des Heren Ministers v. Raumer 
und mit Benutzung der Akten des Königl. Mini- 
steriums der geistlichen, Unterrichts- und Medi- 
cinal- Angelegenheiten. 
8. Dauerhaft gebunden. Preis 1 Rthlr. 
Mit Papier durchschossen I Rthlr. 5 Sgr. 
Berlin, October 1853. 
August Mirschwald. 
Bekanntmachung. 
Am 3. November e. Vormittags von 9 Uhr 
ab ſollen in unſerm Amts Lokale 11 Gentner aus⸗ 


geſonderte Papiere, 28 Stempelkiſten und alte Ofen- ’ 


Kacheln, unter Vorbehalt höherer Genehmigung, 


an den Meiſtbietenden verkauft werden. 


S ERETEILEN 
. 
Friſchen großkörnigen Aſtrachaniſchen 
nelle Moskauer Zuckerſchoten empfing 
R A. Remus. 
J. Schlöſſer, Roßſtraße 26. in Berlin, 
zur Meſſe in Frankfurt a. d. O., gr. Scharnſtr. 43. 
empfiehlt ſein Lager in wollenen und baumwol⸗ 
Ionen Strickgarnen, Vigogne Eſtremadura, Engli⸗ 
ſchen und Belgiſchen Zwirnen, Schuhgarn, Nähgarn, 
Eiſengarn, Gummi- Waaren, Hanudſchuhen, wol⸗ 
lenen und baumwollenen Schnüren, Schlangen— 
Litzen, Knöpfen, Bändern ꝛc.; Poſamentier-Waa⸗ 
ren, leinene und rohe, gebleichte, echt rothe und au: 
dere gefärbte baumwollene Garne für Weberei. 
Billard Tücher, Herren⸗ und Damen: Kleider 
werden aufs Sauberſte gewaſchen und appretirt 
Wronkerſtraße Nr. 7, bei Heinrich Pritzkau, 
Schönfärber und Tuchappreteur. 


Der Pſychograph oder Seelenſchreiber des Muſik⸗ 
Direktors A. Wagner in Berlin, welcher die Erz 
ſcheinungen des Tiſchklopfens u. ſ. w. auf eine neue, 
ſehr vereinfachte Weiſe darſtellt, und womit auch 
hier im Orte mit wunderbarem Erfolge erperimen— 
tirt worden, iſt von mir genau nach dem erhaltenen 
Berliner Original angefertigt und verkaufe ich das 
Exemplar für 3 Rthlr., während es in Berlin 
HR. 15 Sgr. koſtet. 


ene n Lange, Tiſchlermeiſter, 
oe St. Martin Nr. 72. . 
7 he ud Birnenz Bäume a Stück 
und Aprifofen- Yanmea ao 10 Se 1 
Maulbeerbäume 20 Sgr. ſind 8 und da 3 
do ewo zu verkaufen. m arten zu 2 


a Pfund 1 Sge 6 U And u Haben Mappen $ 


rer Safen und Mebbübn 
dice Hasen z. Sehnde In Cal, 


efireide, gefunde Shafeöce chen zun We 
kauf in Kolatfa bei pudemib: 


| 
| 
! 
} 
Täglich friſche Weintrauben ou MN | 


\ 


2 n 
\ 1 . Ir ER 


Engl. p 


offerire ich à Pfund 2 Sgr., à Centner 5 Nthle. 


4 


Bekanntmachung. 

Auf Grund des §. 13. des Geſetzes vom 1. Mai | 
1851 werden die Einwohner der Vorftädte St. Roch, 
Colombia und der St. Martin Windmühlen, welche 
vor dem Berliner Feſtungsthore belegen ſind, hier⸗ 
mit in Kenntniß geſetzt, daß die von der Königl. | 
Regierung feſtgeſezten Klaſſenſteuerliſten wäbrend 
4 Tagen auf dem Rathhauſe in dem Bureau des 
Stadt: Sekretairs Herrn Plichta zur Einſicht der 
betreffenden Intereſſenten bis zum 1. November c. 
offen liegen werden. 

Poſen, am 24. Oktober 1853. 

ae Der Magiftrat. 

Im Auftrage des hieſigen Königlichen Kreis: 

Gerichts werde ich am 28. Oktober d. J. des 


Nachmittags um 1 Uhr im Gerichts-Gebäude drei 


Tonnen rohe Schweins Borſten, tarirt aufö! Rthlr. 
10 Sgr. 6 Pf., meiſtbietend gegen gleich baare Be: 
zahlung verkaufen, wozu Kaufluſtige eingeladen 
werden. 

Liſſa, den 21. Oktober 1853. 
Behl, gerichtlicher Auktions ⸗Commiſſarius. 


= Tanz ⸗Unterricht. = 
Etwaige gefällige Anmeldungen zur Aufnahme 
in die Tanz⸗Zirkel werden Wilhelmsſtr. Nr. 15. Par⸗ 
terre links, recht bald erbeten, indem der Unterricht 
bereits am 24. d. M. begonnen hat. 

A. Eichſtädt, Tanz: und Ballet Lehrer. 

Dem geehrten hieſigen und auswärtigen reiſen⸗ 
den Publikum zeige ich ergebenſt an, daß ich den 
Gaſthof „zum goldenen Reh“, Walliſchei 
Nr. 92., übernommen habe. Für gute und reelle 
Bedienung Sorge zu tragen, wird ſtets mein eifrig- 
ſtes Beſtreben ſein. 

Poſen, im Oktober 1853. 
Mujetrs ii, geweſener Tabagiſt. 


Beachtungswerth! 
Mein neu am Markte mit doppelter Einfabrt 
eingerichteter Gaſthof, „Schreibers Hotel“ 
genannt, verbunden mit Wein - Handel und Deſtil⸗ 
lation, wird mit der ergebenſten Bemerkung den 
reſp. Reiſenden empfohlen, daß auch für eine gute 


Küche und gute Bedienung geſorgt iſt. 


Schrimm. 
982 


Joseph Schreiber. 
Der Bockverkauf 
zu Weichnitz, Kreis Glogau in 
Schleſien, beginnt mit dem 14. No⸗ 
vember. Die Heerde iſt geſund, und ſind, wie 
ſeit Jahren, auch in dieſem Jahre durchſchnittlich 


EIER 


Für die Güte 


pro Pfd. von 5 Sgr. an empfiehlt 2 Mai täglich friſch 1 


v 


n 


5 Geſchäſts - Eröffnung. 55 


0 | 145 
Das neu errichtete Juwelier-, Gold⸗ und Silberwaaren-Geſchäft ( 


„ RRSERLD & KR, 


e E 2 5 
— Wilhelmsſtraße Nr. 13. neben der Bank in Poſen, N 
4.5 1 * 1 : ß 
80 empfiehlt ſein reichhaltiges Lager von Gold- und Silber-Waaren im neueſten Geſchmack 6 
2 und zu den ſolideſten Preiſen. KON 
’ TTT 
RT. a 8 N 56) RS TER A NER 


RE ERERTERN 
Am hieſigen Platze, Brestauer- Strafe Nr. 2., habe ich unter 
9 meiner Firma: 


® Wilhelm Bendler 


& eine Tabak-Fabrik und Kigarren - Handlung 

9% eröffnet. 

5 8 N impeiebende Fonds ſetzen mich in den Stand, allen ſoli⸗ 885 

den Anforderungen aufs Billigſte und Prompteſte zu 3 
8 


ic \ * 9.7.18) 
e ee 8 
e 2% 2.78: * * 8 
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genügen. Poſen, im Oktober 1853. 
JCCC00 ³ͤ T 
e ee e 55 Neuen NN Käſe n Bid. 6 Sgr. 


2 kleine und große S ahn⸗Käſe 
Landwirthſchaftliches! empfing neuerdings in beſter Qualität 
Das Kommiſſions-Lager des 3 1 


i 3 sidor Appel jum. 
chten Pernaniſchen Guano 5 


. 5 Wilhelmsſtraße 15., neben der Preuß. Bank. 
vom Oekonomie-Rath Herrn C. Geyer R 3 K 


® in Dresden befindet ſich in Poſen beim . 
& Spediteur Moritz S. Auerbach. . 

SB Comtoir: Dominikanerſtraße. J e 5 

8 Um Irrungen zu vermeiden, bitte genau in Frankfurt 4/0. 

W auf meine Firma zu achten. Von bevorstehender Frankfurt a./0. 


FF Martini-Messe an befindet sich unser 


Kattun-Lager 
Jüden - Strasse 5. 


in dem früheren Lokale der Herren L. F. 
Wolff & Behrens. 


22223380992 2@ 9200903090 39 


Local - Veränderung 


a 


oe o@@s@.@+ | 


Hsidor Appel jun... | 9 Berlin. N Lewin & Mendelsohn. 
Wilbelmsſtr. Nr. — — 
D UN NER KR BE IT VVV 
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Wagenſchn 


derſelben wird garantirt. 
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r N IT 8 
N SEN 5 
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den Büttelſtraße Nr. 12. 
IB. Levy, Damenkleider⸗Modiſt. 


Ein unverheiratheter Hauslehrer, der Deutſch 


Berlin, den 22. Oktober 1853. 


Preussische Fonds. Eisenbahn - Aktien. 
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